
173. Sonnenhitz’ und Mondenscliein Soll uns nicht zu
wider sein! Wenn Jemand bei der Feldarbeit über die herrschende

Hitze klagt.
174. Heut’ ist der schöne Sonntag für alle junge Leut’!
175. An dem frisst sich kein Sperling satt. So mager

ist er.
176. Tirlittiti, se spüle di! Du bist verrückt, meinKind.
177. Oeck spönn Bömwoll, Alle Dach’ e Tall voll. Sagen

Mädchen und machen bei jeder Sylbe eine Bewegung mit dem Unter
leibe, der Eeihe nach: nach rechts, nach links, nach hinten, nach vcrne.

178. Dat stömmt on öss ök röchtig.
(Königsberg.)

179. Stöhn’ öck nic't, denn glöwe se mi nich! Antwortete
jene Kranke, die gefragt wurde, aus welchem Grunde sie denn fort
während so jammere. Die Landleute halten in der That Niemand für
ernstlich krank, der noch umhergeht nnd seine Schmerzen zu bemeistern
sucht.

180. Der kriegt Stiehm’! Dem wird der Standpunkt klar
gemacht, er wird heruntergemacht.

181. Auf den Strich gehen. Nicht nur nach Frischbier
Wörterbuch II, pg. 381 von Herren, die Mädchen nachstellen, sondern
«Mich von Mädchen, die Herren zu fangen suchen.

 182. Studenten, Juden, Teufel, wie reimt sich das zu
sammen? Studenten, die thun lügen, Die Juden thun be
zögen, Der Teufel tliut sie kriegen, So reimt sich das zu
sammen. Dieser Vers ist unzweifelhaftes Volkseigenthum geworden;
ich habe ihn an verschiedenen Orten von Leuten der untersten Klassen
gehört, auch wurde mir mitgetheilt, dass er vor vierzig Jahren schon
bekannt war.

Das Wettermaehen. 1 )
(S. 56 uf.)

Ueber das Wettermachen kann ich aus Schleswig-Holstein wenig
berichten. Nur in Bünstorf am Wittensee lebte anfangs der 70er Jahre
e in Mann, von dem man sagte, dass er den Wind drehen könne. Doch
habe ich das für einen blossen Scherz gehalten. Vielleicht deuten auf
das ehemalige Vorhandensein dieses Brauches noch etliche Redensarten
hin. Sieht jemand recht verdriesslich und böse aus, so heisst es: ,,De
Maekt dat Wedder bang“ (Der macht das Wetter bange); oder: „De
Maekt en Gesicht, as wenn’t dre Dag reg’n ward“ (der macht ein Ge
weht, als wenn es drei Tage regnen wird). Oder: „De süht unweddersch
11 i (der sieht „unwetterisch“ aus). Auch die Redensart: ,,’keen liett
di de Petersilii verliaegelt?“ (Wer hat dir die Petersilie verhagelt?)
dürfte hierher gehören. Von einem bösen Weibe, das tüchtig keift,
heisst es auch wohl: „Nu slait’t Gewitter in’n Theekäetel“ (Nun schlägt
das Gewitter in den Theekessel). Ob aber auch die Redensart, die ein
Untergebener etwa von einem ihm Uebergeordneten gebraucht: „Nu
Ward’t Unwedder“ (Nun wird es Unwetter) hierher gehört, möchte ich
bezweifeln.
) Ueber das Wettermachen hat Feilherg auch in seinem prächtigen Buche

„Dansk Bondeliv“ (dänisches Bauernleben), Kopenhagen 18h.), beite 255 nt
einen Abschnitt geschrieben.


